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Buch

In einem Wald am Stadtrand von Wien taucht plötzlich ein halb nacktes, 
abgemagertes und völlig verstörtes Mädchen auf. Der Name der Elfjäh
rigen ist Clara, und sie ist vor einem Jahr spurlos verschwunden. Auf 
ihrem gesamten Rücken sind Motive aus Dantes Inferno tätowiert. Aller
dings hat sie keinerlei Erinnerung an die vergangenen zwölf  Monate – 

und schweigt beharrlich. 
Derweil tritt am BKA in Wiesbaden die junge Münchner Kripobeam
tin Sabine Nemez einen Kurs für hochbegabten Nachwuchs an. Einer 
ihrer Dozenten ist der niederländische Profiler Maarten S. Sneij der, mit 
dem Sabine bereits einmal zusammengearbeitet hat. Er genießt den Ruf 
eines Exzentrikers, und seine umstrittene Spezialität ist es, die Studen
ten anhand ungelöster Verbrechen zu unterrichten. Bald steckt Sabine 
an Schneijders Seite mitten in den Ermittlungen zu drei hochbrisanten 
Fällen, die nur vordergründig nichts miteinander zu tun haben. Als sich 
Verbindungen zu dem Fall des entführten Mädchens in Wien andeuten, 
verschwimmen Theorie und Praxis endgültig, und die beiden unglei
chen Ermittler müssen am eigenen Leib erfahren, dass sie der Lösung 
des komplexen Rätsels schon allzu nahe gekommen sind. Denn nun ge

raten sie selbst ins Visier eines völlig skrupellosen Täters …

Weitere Informationen zu Andreas Gruber  
sowie zu lieferbaren Titeln des Autors  

finden Sie am Ende des Buches.
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für
Pe ter Hi ess

und
Tho mas Fröh lich

dan ke,
dass ihr mich zu  

den Sneij der-Ro ma nen  
ins pi riert habt
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»Stu die re dei nen Feind ge nau,
denn du bist ver dammt zu wer den wie er.«

– Sprich wort –
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PRO LOG

Ob wohl sie am Ende ih rer Kräf e war, rann te sie wei ter. Ihre Lun
ge brann te wie Feu er. Wie lan ge schon hat te sie kei ne fri sche Luf 
mehr ge spürt? Im mer nur die muf g stin ken de Kel ler luf ge at met? 
Sie ben Mo na te? Acht Mo na te? Viel leicht noch län ger? Jeden falls 
kam es ihr wie eine Ewig keit vor.

Jetzt zer schnit ten ihr Dis teln und Dor nen Hän de und Bei ne. 
Ein Ast peitsch te ge gen ih ren Ober schen kel und riss die blas se 
Haut auf. Stei ne und Na deln bohr ten sich in ihre nack ten Füße. Sie 
roch das Moos und spür te den kal ten Wald bo den. Weg, nur weg!

Ihre Sei te stach wie von ei nem glü hen den Spieß malt rä tiert. Sie 
durf e nicht zu sam men bre chen. So lan ge sie sich noch be we gen 
konn te, muss te sie wei ter. Wo lag die nächs te Lich tung? Im mer 
grö ße re Pa nik er fass te sie, da sie kei ne Ah nung hat te, wo hin sie 
lief und wie lan ge sich das Wald stück noch er streck te.

Eine gan ze Wei le hat te es so aus ge se hen, als wür de der Wald 
lich ter wer den, weil die Abend son ne zwi schen den Äs ten durch
schien, aber nun wur de es wie der dunk ler. Trä nen lie fen ihr übers 
Ge sicht. Lief sie in die fal sche Rich tung? Soll te sie um dre hen? Gab 
es über haupt ei nen rich ti gen Weg? Sie muss te end lich Men schen 
fin den, ei nen Wan de rer, viel leicht so gar ein Haus. Dann wäre sie 
in Si cher heit. Sie woll te nie wie der zu rück in den Kel ler. Sie hielt 
die se Schmer zen nicht noch ein mal aus.

Mit der Hüf e blieb sie an ei nem Dor nen strauch hän gen und 
riss sich los. Sie schrie auf, rann te wei ter und spür te, wie Blut 
von der Hüf e über den Ober schen kel lief. Kal ter Schweiß stand 
ihr auf der Haut. Der Wind ließ sie frös teln. Plötz lich wi chen die 
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 Bäu me vor ihr aus ei nan der und die tief ste hen de Son ne blen de te 
sie ei nen Mo ment.

Sie tau mel te wie be nom men auf eine Lich tung. Un ter ih ren Fü
ßen be fand sich ein Weg, aus ge tre ten und vol ler Ris se im tro cke
nen Bo den. Sie folg te ihm. Eine Holz ta fel mit ei nem Pfeil hing an 
ei nem Baum. Gel be und vi o let te Blu men wu cher ten zwi schen den 
Wur zeln. 2 km bis Wien. Sie lief wei ter und sah schließ lich eine 
Block hüt te mit al ten Fens ter lä den, be moos ten Dach schin deln und 
ei nem ho hen Ka min.

Das Grund stück da vor war von ei nem schä bi gen Lat ten zaun 
um ge ben. Da ne ben stand ein Wa gen. Der of e ne Kof er raum de
ckel sah aus wie der Ra chen ei nes Blech mons ters. Eine Frau stieg 
so e ben in das Auto. Ein Mann schlug den De ckel zu. Sie konn te 
ihr Glück kaum fas sen und lief schnel ler.

»Hil fe!«, keuch te sie, doch die bei den hör ten sie nicht.
Wa ren die taub?
»Hil fe! Ich bin hier!« Sie ver such te die Arme zu he ben, doch die 

Kraf ver ließ sie.
Der Mann stieg in den Wa gen.
»Hil fe!«, kreisch te sie mit letz ter Kraf.
Dann star te te der Mann den Mo tor. Sie lief nä her und tauch te 

in den Schat ten des Hau ses. Eine un glaub li che Käl te ließ sie er zit
tern. Der Wa gen fuhr an, und für eine Se kun de stand sie im glei
ßen den Licht der Schein wer fer. Da nach folg te Dun kel heit.

Als der Wa gen mit knirsch en den Rei fen an hielt, brach sie zu
sam men. Sie spür te Gras und Erd kru men auf den Lip pen. Ihre 
Au gen li der flat ter ten.

Eine Au to tür knall te, und je mand lief auf sie zu. »Otto, ich habe 
mich nicht ge irrt! Komm her! Hier liegt je mand.«

Eine Frau knie te ne ben sie hin. Der Duf von La ven del lag in 
der Luf. Fin ger be rühr ten ihre Stirn und stri chen die Haar sträh
nen weg.
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»Es ist ein Kind. Höchs tens zehn Jah re alt.«
»Him mel«, rief der Mann. »Das Mäd chen ist ja split ter nackt 

und völ lig ab ge ma gert.«
»Hol eine De cke aus dem Wa gen. Otto, sieh dir nur ih ren Rü

cken an. O Gott, fast der gan ze Rü cken!« Die Stim me der Frau 
klang ent setzt. »Ich habe so et was noch nie ge se hen. Was um Him
mels wil len ist mit ihr ge sche hen?«

»Wer tut so et was?«, mur mel te der Mann.
»Bit te nicht be rüh ren!«, rief sie. »Es tut so weh!«
»Otto, sieh nur. Sie be wegt ihre Lip pen. Was ist dir nur zu ge

sto ßen, Klei ne?«
»So helft mir doch!«
»Was ist mit dir ge sche hen, Mäd chen? Sag doch was.«
»Lass sie«, brumm te der Mann. »Du siehst doch, dass sie nicht 

re det. Ich glau be, sie ist stumm. Hilf mir, sie muss drin gend ins 
Kran ken haus.«

Die Frau rich te te sich auf und blick te ängst lich zum Wald rand. 
»Ist das nicht das Mäd chen, das vor ei nem Jahr hier ver schwun
den ist?«
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I

Sonn tag, 1. Sep tem ber,
bis Mon tag, 2. Sep tem ber

»Al les Le ben ist Lei den.«

– Ar thur Scho pen hau er –
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1

An den meis ten Ta gen des Jah res wirk te Wies ba den wie ein Ort, 
an dem ei nem wahr lich nichts Bö ses wi der fah ren konn te – eine 
be ru hi gen de Mi schung aus Schu len, Kran ken häu sern, RehaKli
ni ken, Al leen und brei ten Ein kaufs stra ßen.

Doch zu die ser nächt li chen Stun de war die Kur stadt mit all ih
ren Ther mal bä dern und Mi ne ral quel len in ei nen dunk len Schlaf 
ge fal len und zeig te sich von ei ner an de ren Sei te. Der Sturm 
peitsch te Re gen an die Wind schutz schei be von Sa bi nes Wa gen, 
und die Schein wer fer ris sen die Häu ser fas sa den nur an satz wei se 
aus der Dun kel heit.

So ein Scheiß wet ter! Sa bi nes Haar war klitsch nass und ihre Klei
dung bis zum Slip durch nässt. Die na sa le Stim me von Klaus Kin
ski, die sie für ihr Navi run ter ge la den hat te, lots te sie durch die 
Stadt. Sie fuhr an ex qui si ten Lä den vor bei, für de ren Be such sie 
wohl nie ge nug Geld ha ben wür de. Aber im Mo ment fühl te sie 
sich oh ne hin nicht in der Stim mung für eine Shop ping tour. Was 
sie hin ge gen drin gend brauch te, wa ren ein hei ßes Bad und tro
cke ne Klei dung.

Vor fünf Stun den war sie in Mün chen los ge fah ren und hat te 
wäh rend der Fahrt Ra dio ge hört. We ni ge Ki lo me ter vor der Au to
bahn ab fahrt Wies ba den war der lin ke Vor der rei fen ge platzt, und 
sie hat te den Wa gen ge ra de noch auf dem Sei ten strei fen zum Ste
hen brin gen kön nen. Sie hat te mit dem Handy um Hil fe te le fo
niert, doch der Pan nen dienst hät te frü hes tens in zwei Stun den 
kom men kön nen. Frü he re Not fäl le gin gen vor. Also war sie im 
strö men den Re gen selbst aus ge stie gen, um ihre Warn wes te aus 
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dem Kof er raum zu kra men und mit dem Pan nen drei eck die Un
fall stel le zu si chern.

Kein Wa gen hat te ge stoppt, um zu se hen, wa rum ihr Auto mit 
der Warn blink ana la ge auf dem Hal te strei fen stand. Mehr mals 
wur de sie vom Fahr bahn was ser an ge spritzt, wäh rend sie ne ben 
dem Wa gen hock te und flu chend mit dem Wa gen he ber die Kar re 
hoch kur bel te, mit dem Kreuz schlüs sel die Mutt ern lös te und ihr 
Re ser ve rad auf die Ach se wuch te te.

Wäh rend sie wie ein Esel schuf e te, ka men ihr hef i ge Zwei fel, 
ob sie über haupt das Rich ti ge tat. Klitsch nass, wie sie war, hät te 
sie auch gleich die paar Ki lo me ter zu Fuß bis zur nächs ten Ab
fahrt lau fen kön nen, um an ei ner Tank stel le ei nen Kaf ee zu trin
ken und auf den Pan nen dienst zu war ten. Aber so viel Zeit hat
te sie nicht. Nicht an die sem Abend! Au ßer dem wa ren ihre Jeans 
oh ne hin be reits dre ckig, ihre Hän de schmie rig, und es stand so 
viel Was ser in ih ren Schu hen, dass sie sich wie ein Frosch fühl te. 
Ver mut lich wür den ihr bald Schwimm häu te zwi schen den Ze
hen wach sen.

Bis her hat te sie nie ei nen Ge dan ken da ran ver schwen det, ob in 
ih rem Re ser ve rei fen über haupt ge nug Luf war. Das war na tür
lich nicht der Fall, aber mit dem Rei fen, der wie ein an ge sto che
nes Schlauch boot aus sah, wür de sie den Wa gen we nigs tens von 
der Au to bahn run ter brin gen kön nen. Laut flu chend zog sie die 
Mutt ern an und hievte den ka put ten Rei fen in den Kof er raum. 
Ins ge samt hat te sie mehr als eine Stun de ver lo ren.

Als sie end lich wie der in ih rem Wa gen saß, wisch te sie sich 
das Was ser aus dem Ge sicht. Ein kur zer Blick in den Rück spie gel 
ver si cher te ihr, dass sie wie die Ver lie re rin ei nes Tur niers beim 
Schlamm cat chen aus sah.

Ver damm te Kuh schei ße!
Sie star te te den Wa gen. So gleich drang ein HipHop aus den 

Laut spre chern. Die sen Mist wür de sie sich nicht an hö ren. Jetzt 
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brauch te sie et was Auf au en des und ent schied sich für ein Hör
buch von Nick Horn by, das sie aus dem Hand schuh fach kram te 
und ins CDFach ein leg te. Mat thi as Schweig höf ers Stim me klang 
aus dem Laut spre cher, und für ei nen Mo ment war für sie die Welt 
wie der in Ord nung. Nach der Au to bahn ab fahrt fand sie so gar eine 
Tank stel le, an der sie ih ren Re ser ve rei fen auf pum pen konn te.

Eine Vier tel stun de spä ter er reich te sie die In nen stadt, und nun 
zeig te ihr Navi an, dass sie die Haupt stra ße, die durch Wies ba
den führ te, ver las sen muss te, um auf den Geis berg hoch zu fah ren. 
Dort lag ihr Ziel, dort wür de sie die nächs ten zwei Jah re ver brin
gen. Au ßer dem wür de sie Erik wie derse hen. Mit sech zehn Jah
ren wa ren sie ein Paar ge we sen. Sie er in ner te sich gern an die se 
Zeit, aber nach dem Abi tur war Erik zur Bun des wehr ge gan gen 
und ar bei te te nun nach ei ner mehr jäh ri gen Schu lung im Wies
ba de ner Bun des kri mi nal amt als Kri mi nal kom mis sar. Vor ei nem 
Jahr wa ren sie wie der zu sam men ge kom men; eine Fern be zie hung 
Wies ba denMün chen, die al ler dings nicht funk ti o niert hat te und 
die sie des halb vor ei nem Mo nat schwe ren Her zens be en det hat
te. Erik wuss te noch gar nicht, dass sie hier war. Sie hat te ihn zwar 
vor war nen wol len, doch sie konn te ihn seit ei ner Wo che nicht 
er rei chen; we der am Handy noch übers In ter net. Viel leicht hat te 
er eine neue Num mer oder hat te zu ei nem über ra schen den Aus
lands ein satz auf re chen müs sen. Je den falls hoff e sie, dass sie ih
rer Be zie hung in Wies ba den eine neue Chan ce ge ben konn ten … 
falls er das über haupt woll te.

Als Sa bi ne an der höchs ten Stel le des Geis bergs das Ge län de 
des Bun des kri mi nal amts er reich te, schal te te sie Mat thi as Schweig
hö fer aus. Im trü ben Re gen wa ren der hohe Zaun, die Stahl to re, 
Schran ken und Ü ber wa chungs ka me ras zu se hen, die das Are al 
um ga ben. Die Thaer stra ße, eine schma le Sack gas se, führ te in das 
Ge län de und en de te in ei nem Wen de ham mer mit ei ni gen Be su
cher park plät zen. Von hier aus ver zweig te sich das mehr stö cki ge 
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Ge bäu de mit sei nen Glas kor ri do ren in wei te re Bü ro trak te. Der 
gan ze Kom plex glich ei ner mo der nen Fes tung.

Sa bi ne park te den Wa gen, riss sich die Warn wes te vom Kör per 
und stieg aus. Sie lief durch den Re gen die Trep pe zum Haupt ein
gang hoch, pas sier te den Wach mann und ging durch die Dreh tür. 
Ne on licht emp fing sie. Um zehn Uhr nachts wirk te der Emp fangs
be reich fast wie aus ge stor ben. Links lagen die Pfört ner lo ge, rechts 
der Ganz kör per scan ner, da hin ter ein Be reich, in dem Ta schen un
ter sucht wur den. Vor ei nem Dreh kreuz stan den eine be waf ne te 
und uni for mier te Frau so wie zwei Män ner vom Haus si che rungs
dienst. Die Funk ge rä te an ih ren Gür teln knack ten. Auf ei nem De
cken mo ni tor lief ein In fo wer be spot. »Wir tra gen zur Auf recht er
hal tung der in ne ren Si cher heit bei.« Jede Wet te, dach te Sa bi ne. An 
je der Ecke hing eine Ka me ra, un ter der ein Schild prang te. »Die
ser Be reich wird vi deo ü ber wacht.« Der Emp fang wirk te so ein
la dend und freund lich wie die Per so nen kont rol le am Gate ei nes 
Flug ha fens, an dem so e ben eine Ter ror war nung ein ge gan gen war.

Sie wisch te sich das nas se brau ne Haar aus dem Ge sicht und 
beug te sich zu dem Sprech schlitz der gro ßen Glas front hi nun ter. 
»Sa bi ne Ne mez.« Re gen was ser tropf e von ih ren Haa ren auf das 
Pult. »Ich be gin ne mor gen an der Aka de mie.«

Der Pfört ner, eben falls uni for miert und be waf net, roll te auf sei
nem Dreh stuhl zum Sprech schlitz und warf ei nen Blick auf den 
Com pu ter mo ni tor. »Sie sind spät dran.«

»Ich weiß. Ha ben Sie viel leicht ein Hand tuch für mich?«
Erst jetzt sah er sie an. Er war etwa fünf zig Jah re alt, hat te 

schwar zes Haar, ei nen See hund bart und süd län di sche Ge sichts
zü ge. Das Na mens schild an sei nem Hemd wies ihn als I. Fal cone 
aus. Igna zio oder Inn ocenzo?

»In Ih rer Un ter kunf fin den Sie al les Nö ti ge. Zu nächst brau che 
ich Ih ren Per so nal aus weis und die Zu tritts ge neh mi gung.«

Wahr schein lich Ig no rant!
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Die Be am ten vom Haus si che rungs dienst be ob ach te ten sie und 
rühr ten sich nicht vom Fleck. Sa bi ne be merk te die An span nung 
auf ih ren Ge sich tern. Sie kram te Aus weis und Ge neh mi gung aus 
der Ja cken ta sche und schob al les durch den Schlitz. Schon mehr
fach hat te sie ihre Be wer bung an das BKA ge schickt und war im
mer ab ge lehnt wor den, doch jetzt, mit acht und zwan zig Jah ren, 
ge nau er ge sagt vor zwei Ta gen am Frei tag mor gen, hat te sie aus 
hei te rem Him mel er fah ren, dass sie für das mor gen be gin nen de 
Se mes ter als Kri mi nal kom mis sar an wär te rin an der Aka de mie für 
hochbe gab ten Nach wuchs stu die ren durf e.

Na tür lich war das merk wür dig. Schon al lein des we gen, weil sich 
je des Jahr meh re re Tau send jun ge Men schen für ei nen Platz an der 
Aka de mie be war ben, aber nur fünf zig zu ge las sen wur den. Und 
nun durf e sie plötz lich hier stu die ren, nach dem man sie jah re
lang für ei nen Pos ten beim BKA ab ge lehnt hat te – und noch dazu, 
ohne eine ein zi ge Auf nah me prü fung ab ge legt zu ha ben. Steck te 
Erik da hin ter?

Der Pfört ner prüf e ak ri bisch ihre Un ter la gen. Nicht ohne ihr 
sein spitz vor sprin gen des Kinn ent ge gen zu stre cken. »Die Aus ga
be stel le hat um die se Zeit schon ge schlos sen, da rum be kom men 
Sie Un ter la gen und Aus rüs tung hier.«

Fal cone schob mit ei ner knap pen Er klä rung ihre neue Dienst
mar ke und ei nen in Fo lie ver schweiß ten Dienst aus weis mit in teg
rier tem fäl schungs si che rem Chip durch den Schlitz. Zu sätz lich 
reich te er ihr ein Na mens schild zum An klip pen.

»Das ist Ihre Le gi ti ma ti on. Seit ei ner Wo che gilt ein er höh ter 
Si cher heits stan dard im Ge bäu de. Also las sen Sie den Aus weis im
mer gut sicht bar vor Ih rer Brust bau meln, dann gibt es kei ne Prob
le me«, nu schel te er mit ge lang weil ter Stim me, als hät te er den Satz 
an die sem Tag be reits fünf zig Mal run ter ge lei ert.

Nun lös te sich die Dame vom Haus si che rungs dienst aus ih rer 
Star re und hol te aus ei nem Be reich hin ter dem Pult, den Sa bi ne 
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nicht ein se hen konn te, meh re re Ge gen stän de her vor, die sie auf 
den Tre sen leg te.

»Ich dach te schon, die Sa chen blei ben üb rig«, er klär te die Frau.
Sa bi ne er kann te die Sig Sau er 229 im Si che rungs hol ster mit 

Schnap per und Drü cker. Bei der Münch ner Kri po war sie mit ei
ner Heck ler & Koch aus ge rüs tet ge we sen, aber das Um ler nen auf 
die Sig wür de ihr nicht schwer fal len.

Die Frau pack te ein Ma ga zin dazu.
»Schar fe Mu ni ti on?«, frag te Sa bi ne.
Die Frau lä chel te ih ren Kol le gen zu. »Noch nicht mal eine Mi

nu te hier und will schon schar fe Mu ni ti on. Das ist ein Übungs ma
ga zin für das Trai ning, Frau Kom mis sa rin.« Dann pack te sie ein 
wei te res Ma ga zin auf das Pult. »Das hier ist die Ac ti onMu ni ti on.«

Auch die kann te Sa bi ne. Die al ten Pro jek ti le hat ten noch den 
Kör per durch schla gen, aber die se hier stopp ten so fort nach dem 
Auf prall und de to nier ten im Leib.

Die Frau hol te eine dun kel blaue BKAJa cke mit Klett ver schluss 
her vor, eine Sport ta sche, Hand schel len, Pfef er spray und ei nen 
Te les kop schlag stock. Sa bi ne muss te den Emp fang quit tie ren. In 
der Zwi schen zeit hat te Ig no rant Fal cone durch ein Glas fens ter ei
nen Lehr plan und jede Men ge Hand bü cher und Weg wei ser auf 
den Tre sen ge scho ben, mit de nen Sa bi ne sich in dem Ge bäu de
mo loch des BKA zu recht fin den soll te.

Er schlug mit der fla chen Hand auf den Sta pel und blick te sie 
auf mun ternd an. »Soll ten Sie ir gend wel che Fra gen ha ben, wen den 
Sie sich bloß nicht an mich … Steht al les hier drin.«

Zu letzt leg te er eine Map pe oben auf und ver zog den Mund. 
»Ah, Stu di en zweig Fall a na ly se. Ma ar ten Sneij der wird Sie also un
ter sei ne Fit ti che neh men.«

»Ma ar ten S. Sneij der«, kor ri gier te ihn die Frau vom Haus si che
rungs dienst. »Gra tu lie re!« Doch es klang kei nes wegs nach ech ter 
Be geis te rung.
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Sa bi ne schlug die Map pe auf und stieß so gleich auf eine Na
mens lis te. »Nur fünf Stu den ten ha ben sich für die ses Mo dul qua
li fi ziert?«

»Sind nie mehr«, sag te der Pfört ner. »Der Rest ist auf die an de
ren Stu di en zwei ge ver teilt. Sie wer den Ihre Kol le gen früh ge nug 
ken nen ler nen; teil wei se über schnei den sich die Mo du le. Hier 
ist die Ver schwie gen heits er klä rung.« Er schob ihr ein Blatt Pa
pier rü ber. »Un ter zeich nen und mor gen in den ers ten Kurs mit
neh men.«

Dann schob er ei nen IDScan ner auf den Tre sen. »Bei de Hän de, 
je weils Dau men, Zei ge und Mit tel fin ger. Wir neh men sechs Ver
gleichs fin ger ab drü cke von al len Mit ar bei tern, da mit …«

»Ja, ich weiß«, un ter brach Sa bi ne ihn und press te den ers ten 
Fin ger auf den Scan ner … da mit an ei nem Tat ort die Fin ger ab drü-
cke der ei ge nen Leu te aus ge siebt wer den kön nen.

Nach dem Vor gang ließ Fal cone den Scan ner wie der hin ter sei
nem Emp fangs schal ter ver schwin den. »Fein, Sie sind re gist riert. 
Will kom men an der Aka de mie. Der Cam pus ist ge gen über dem 
Haupt ge bäu de.« Er deu te te zum Aus gang.

So ein fach war das also!
Zu letzt reich te ihr der Pfört ner eine Mag net kar te für ihr Zim

mer mit der Num mer fünf zig. Wer zu letzt kam, er hielt wohl das 
letz te Quar tier. Hof ent lich war es kei ne Wan zen bu de. Als Stu den
tin wür de sie zwar nur noch ein Mo nats ge halt von neun hun dert 
Euro er hal ten, da für war die Un ter kunf kos ten los. Sa bi ne hat te 
ihre Münch ner Miet woh nung zum Ende des Mo nats ge kün digt – 
aber da es so über ra schend ge kom men war, be fand sich der Brief 
noch auf dem Post weg. Um die Woh nung tat es ihr nicht ein
mal leid. Viel mehr schmerz te sie, dass sie ih ren Va ter und ihre 
Schwes ter für län ge re Zeit nicht mehr se hen wür de und vor al
lem auch ihre drei Nich ten, die mit fünf, sechs und acht Jah ren 
wie drei Or gel pfei fen aus sa hen und im mer so stolz auf ihre Tan te 
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Bine wa ren. Aber da für wür de sie im mer hin Ge le gen heit ha ben, 
Erik öf er zu se hen.

»Ich habe noch eine Fra ge«, sag te Sa bi ne, wäh rend sie Waf en 
und Un ter la gen in die Sport ta sche pack te.

Der Pfört ner nick te zu den Ma nus krip ten. »Steht al les dort 
drin.«

»Mag sein«, ant wor te te sie. »Wis sen Sie, ob Kri mi nal kom mis sar 
Erik Dor fer ge ra de im Aus land ist oder auf Ur laub?«

Fal cone be trach te te sie mit ei nem Blick, als woll te er sa gen, Sig-
no ri na, sehe ich so aus, als ken ne ich die Dienst plä ne al ler zwei tau-
send Kol le gen in die sem Haus?

Doch of en sicht lich be merk te er an ih rem Ge sichts aus druck, 
dass es ihr wich tig war – oder sie tat ihm ein fach nur leid in ih
ren pitsch nas sen Klei dern und mit den öl ver schmier ten Hän den.

Kom men tar los tipp te er in die Tas ta tur und warf ei nen Blick 
auf den Mo ni tor.

»Mhhh.« Er ver zog den Mund. »Ist im Kran ken stand. Liegt im 
St. Jo sefsHos pi tal.«

»Hier in Wies ba den?«
Er sah hoch. »Ja, tut mir leid. Mehr weiß ich nicht. Und hin brin

gen kann ich Sie auch nicht.« Es klang ät zend.
Sa bi ne ig no rier te sei nen Ton. Aus dem Au gen win kel be merk te 

sie, wie die drei Si cher heits be am ten mit ei nan der re de ten. Schließ
lich lös te sich die Frau aus der Grup pe und kam auf Sa bi ne zu.

»Ken nen Sie Dor fer gut?«
»Ja, er ist … ein Freund, wir sind ge mein sam zur Schu le ge

gan gen.«
»Wann ha ben Sie ihn zu letzt ge se hen?«
Sa bi ne dach te kurz nach. »Vor knapp ei nem Mo nat, als er in 

Mün chen war. Wa rum?«
»Wir ha ben erst heu te Mit tag über ihn ge spro chen. Ich fin de, Sie 

soll ten wis sen, dass er auf der In ten siv sta ti on liegt.«
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Sa bi ne war wie vor den Kopf ge sto ßen. Skep tisch starr te sie die 
Frau an.

»Tut mir leid.« Die Be am tin senk te die Stim me, und der jetzt 
wei che, sym pa thi sche Ton pass te gar nicht zu ihr. »Er wur de in 
den Kopf ge schos sen und liegt im künst li chen Tief schlaf.«

»Was? Ich …« Erik ist an ge schos sen wor den? Dut zen de Fra gen 
wir bel ten ihr durch den Kopf. »Ist es im Dienst …?«

Die Frau nick te. »Mehr darf ich Ih nen nicht sa gen.«

Wie be nom men ver stau te Sa bi ne die Sport ta sche im Kof er raum. 
Sie be kam nicht ein mal mit, dass sie er neut vom Re gen durch nässt 
wur de. Wie pa ra ly siert ver ließ sie den Be su cher park platz, fuhr aus 
der Sack gas se und roll te mit dem Wa gen lang sam auf der ge gen
ü ber lie gen den Sei te des Haupt ge bäu des auf das Cam pus ge län de.

Sie press te ih ren Aus weis mit dem Chip auf den Scan ner, wo
rauf sich die au to ma ti sche Schran ke öf ne te und sie auf das Are al 
der Aka de mie ließ. Das zwei stö cki ge, Uförm ige Ge bäu de tauch
te im Licht der Schein wer fer aus der trü ben Re gen sup pe auf. Der 
mo der ne Bau aus Stahl und Be ton ver füg te über vie le gro ße Glas
fron ten. Jede Men ge Weg wei ser und Hin weis schil der lots ten Sa
bi ne durch das Are al. Links la gen ein Fit nessCen ter und eine 
Schwimm hal le mit tie fem Pool, in dem das dun kel blaue Was ser 
in der Not be leuch tung fun kel te. In der Mit te be fan den sich die 
Hör sä le und rechts die Un ter künf e der Stu den ten. Hier gab es 
ga ran tiert kei ne Wan zen bu de. Un ter dem Dach vor sprung hin gen 
et li che Ü ber wa chungs ka me ras. Auf dem Platz vor dem Ge bäu de 
um rahm ten He cken rei hen ei nen Park platz und ei nen He li kop
ter lan de platz.

Die Freu de, ihr al tes Le ben hin ter sich zu las sen, ei nen Stu di
en platz an der Aka de mie er gat tert zu ha ben und zwei Jah re Aus
bil dung und har tes Trai ning ab sol vie ren zu dür fen, war wie weg
ge wischt.
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Erik!
Die Kol le gin vom Si che rungs dienst hat te auf ihre Fra ge nicht 

ge ant wor tet Mehr kann ich Ihnen nicht sa gen, son dern Mehr darf 
ich Ih nen nicht sa gen. In was zum Teu fel war Erik da hi nein ge
ra ten?

Nach dem sie ei nen Park platz ge fun den hat te, zog sie ih ren Trol
ley durch den Re gen in die Aka de mie und folg te den Weg wei sern 
zu den Un ter künf en. Durch die Be we gungs mel der ging das Licht 
in den Kor ri do ren au to ma tisch an. Jede ih rer Be we gun gen wur de 
von Ka me ras ver folgt.

Ihr Zim mer lag am Ende ei nes Gan ges. Sie woll te be reits mit der 
elekt ro ni schen Kar te die Tür öf nen, als sie ein Ku vert im Rah men 
be merk te. Da rin be fand sich eine hand schrif li che  No tiz.

Kom men Sie mor gen um 7.30 Uhr in den Hör saal 1.
Ma ar ten S. Sneij der

Das war al les, und Sa bi ne frag te sich ein mal mehr, wes halb sie aus
ge rech net jetzt hier herge holt wor den war.
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Am nächs ten Mor gen brau te sich Sa bi ne in ih rem Zim mer eine 
Tas se star ken Kaf ee und ging an schlie ßend durch die noch men
schen lee re Aka de mie zum Hör saal 1. Eine Mi nu te nach halb acht 
klopf e sie an die Tür und trat ein.

Die Mor gen son ne leuch te te durch die brei ten Glas fens ter. Das 
Ge wit ter von ges tern Nacht hat te sich ver zo gen.

Der Raum sah aus wie ein ty pi scher U ni ver si täts hör saal, bloß 
klei ner. In der Mit te stand das Pult des Vor tra gen den mit je der 
Men ge ver senk ba rem HighTechKram. Da hin ter hing eine gro
ße Lein wand für den Vi deo bea mer. An der De cke kleb ten drei 
Vi deo überwa chungs ka me ras, so dass es kei nen to ten Win kel im 
Saal gab. Die drei Rei hen für die Stu den ten mit mo der nen Lap top
Ar beits plät zen und An schlüs sen für Strom und Intr anet wa ren 
ei nem Am phi the a ter nach emp fun den und auf stei gend im Halb
kreis an ge ord net.

Ma ar ten Sneij der saß be reits hin ter sei nem Pult, den Kopf ge
senkt, und war in ei nen Sta pel Un ter la gen ver tief.

»Sie sind spät dran, Eich kätz chen«, murr te er, ohne auf zu se hen.
»Tut mir leid.« Sa bi ne kann te Sneij der gut ge nug, um zu wis sen, 

dass er kei nen Scherz mach te. Sie sah sich um. Zum Glück wa ren 
Sneij der und sie die Ein zi gen im Hör saal. Sie hat te es schon vor 
ei nem Jahr ge hasst, wenn er sie Eich kätz chen ge nannt hat te. Er 
wuss te ganz ge nau, dass ihr Va ter sie we gen ih rer vol len brau nen 
Haa re und der gro ßen man del brau nen Au gen stets so nann te – 
was sie Sneij der ver bo ten, er je doch ge flis sent lich ig no riert hat te.

Sneij der schob die Map pe bei sei te und leg te sei ne gro ßen tel
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ler för mi gen Hän de auf das Pult. »Will kom men in Wies ba den. Ich 
hof e, dass Sie Ihre Ent schei dung hier herzukom men, nicht be reu
en wer den.« Sei ne Stim me hat te ei nen un ü ber hör ba ren nie der län
di schen Ak zent mit ei nem schlak sig ge dehn ten L.

»Wa rum soll te ich das?« Sa bi ne wuss te, dass Sneij der ih ren 
Traum kann te, für das Bun des kri mi nal amt ar bei ten zu dür fen.

Er fi xier te sie mit ei nem kal ten Blick. »Sie wer den hier zu ei nem 
gut aus ge bil de ten Spür hund ab ge rich tet, der auf Kom man do fasst. 
Freun den Sie sich mit dem Ge dan ken an.«

Seit ih rer letz ten Be geg nung vor mehr als ei nem Jahr, als Sneij
der sie zu ei nem Fall hin zu ge zo gen hat te, hat te sich an sei nem Äu
ße ren nicht viel ge än dert. Er war et was über ei nen Me ter acht zig 
groß, und sei ne ha ge re Ge stalt steck te in ei nem schwar zen De sig
ner an zug. Sa bi ne wuss te, dass er sie ben und vier zig Jah re alt war, 
aber er hat te schon da mals äl ter aus ge se hen. Sein Job hat te ihn ge
zeich net. Die dünn ra sier ten Ko te let ten be gan nen beim Ohr und 
ver lie fen in ei ner schma len Li nie bis zum Kinn. Der Kont rast zu 
der Glat ze und dem blei chen Ge sicht, das seit Jah ren kei ne Son
ne mehr ge se hen ha ben konn te, wirk te wie aus ei nem Schwarz
weiß film.

Sneij der war der bes te Pro fi ler des BKA, und Sa bi ne frag te sich, 
wa rum aus ge rech net ein zy ni scher Mi santh rop wie Sneij der, der 
an kei nem Men schen ein gu tes Haar las sen konn te, sich das an tat, 
den Nach wuchs zu un ter rich ten.

»Soll mich der Ge dan ke frust rie ren, bloß ein Spür hund zu 
sein?«, frag te sie ihn.

»Kommt auf Sie an. Wuss ten Sie, dass Tie re im Zir kus im 
Durch schnitt län ger le ben als Tie re im Zoo?« Er lehn te sich zu
rück. »Sie wer den trai niert, und ih nen wer den ge wis se Auf ga ben 
ge stellt. Sie er fül len ei nen be stimm ten Zweck. Eine sinn vol le Be
schäf i gung ver län gert das Le ben.«

»Un ter rich ten Sie des halb an der Aka de mie?«
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Sneij der blieb un be ein druckt. »Der Sinn des Le bens ist es doch, 
dem Le ben Sinn zu ge ben, nicht wahr? Nicht die Jah re, son dern 
Un tä tig keit und Des in te res se ma chen uns alt.« Er klopf e auf den 
Sta pel mit den Map pen. »Das sind die Per so nal ak ten. Die Stu den
ten zu for men wird ein har tes Stück Ar beit.«

Sa bi ne hat te kei nen Bock auf die sen phi lo so phi schen Mist – 
und schon gar nicht um die se Uhr zeit. »Wa rum ha ben Sie mich 
her ge be ten?«

»Sie wa ren be stimmt neu gie rig, mich wie derzuse hen.«
Ihre Kie fer mahl ten. Sneij der hat te sich kein biss chen ver än

dert. »Ei gent lich …«
»Schön, dass ich Ihre Neu gier de nun be frie di gen konn te.«
»Boah …« Sie stieß die Luf ge räusch voll aus.
»Wa rum so ge reizt?«
»Ich ver geu de hier mei ne Zeit. Die Ein füh rungs vor le sung be

ginnt um neun Uhr, und ich möch te vor her noch Erik im Kran
ken haus be su chen.«

»Mein Gott, wie naiv.« Er lä chel te kalt blü tig. »Zwei Kol le gen 
sind zu sei nem Schutz im Kran ken haus ab ge stellt wor den. Ohne 
Pas sier schein kom men Sie nicht ein mal in die Nähe der Sta ti on.«

Sa bi ne hat te Sneij der zwar nicht ge ra de sym pa thisch, aber im
mer hin et was net ter in Er in ne rung ge habt. We nigs tens hät te er 
sein Mit ge fühl aus drü cken kön nen, statt sie zu de mü ti gen.

»Sie wa ren mit Erik Dor fer zu sam men, nicht wahr?«
Wa ren? An schei nend wuss te er von der Tren nung. »Ich woll te 

mich mit ihm ver söh nen«, er klär te sie.
»Es geht ihm nicht be son ders, aber das wis sen Sie be stimmt 

schon.«
Ein ei ser nes Kor sett schnür te sich um ihr Herz. »Wis sen Sie, 

wa rum er an ge schos sen wur de?«
Ohne zu ant wor ten, grif er in die Schub la de und hol te ei nen 

rosa Zet tel her vor, den er aus füll te und un ter schrieb. Er reich te ihr 
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das Blatt. »Mit die ser Be suchs er laub nis kom men Sie durch die Po
li zei wa che zu Eriks Zim mer.«

»Dan ke.« Sie nahm das Blatt und ging zur Tür. Auf hal bem Weg 
dreh te sie sich um. »Kön nen Sie mir nun sa gen …?«

Er deu te te zur Tür. »Meist ist der Aus gang dort, wo der Ein
gang war.« Im nächs ten Mo ment war er schon wie der in die Dos
si ers ver tief.
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Das St. Jo sefsHos pi tal lag nur we ni ge Au to mi nu ten vom Geis berg 
ent fernt. Sa bi ne be trat die In ten siv sta ti on und zeig te ihre Be suchs
er laub nis her. Ein Kran ken pfle ger führ te sie zu Eriks Zim mer, 
vor dem zwei Be am te stan den. Ei ner von ih nen mit Bürs ten haar
schnitt und kan ti gem Ge sicht glich ei nem Schrank. Schwer zu sa
gen, ob er eine Waf e un ter dem Sak ko trug.

»Ihr Name?«, frag te er ohne jede Re gung im Ge sicht.
Sie zeig te ihm ih ren BKAAus weis. »Ich bin … Eriks Freun din«, 

log sie, weil sie auf die sem Weg an mehr In for ma ti o nen zu kom
men hoff e. Dann reich te sie ihm die Be suchs er laub nis.

Der Be am te hob sei ne bu schi gen Au gen brau en. »Von Sneij der 
höchst per sön lich un ter zeich net.« Er warf sei nem Kol le gen ei nen 
Blick zu.

Of en sicht lich war er be ein druckt.
»Wis sen Sie, wa rum Erik an ge schos sen wur de?«
»Ich bin nicht be fugt, Ih nen Aus künf e da rü ber zu er tei len.«
So be ein druckt war er wohl auch wie der nicht. Er öf ne te ihr die 

Tür, und sie be trat das Zim mer.
Die Ja lou sie war he run ter ge zo gen, so dass fä cher för mi ges Son

nen licht in den Raum fiel. Das Pie pen ei ner Ma schi ne war das ein
zi ge Ge räusch. Erik lag im künst li chen Tief schlaf, an ge schlos sen 
an zahl lo se Ge rä te und mit ei ner Be at mungs mas ke auf dem Ge
sicht. Sie setz te sich an sein Bett und be trach te te ihn. Un ter ei ner 
Sei te der Ban da ge rag te sein blon des Haar her vor. Auf der an de
ren Sei te war er be stimmt kahl ra siert. Der Schat ten ei nes Drei
tage bar tes lag auf sei nem kan ti gen Kinn.
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Sa bi ne be rühr te sei ne Wan ge. Die raue Haut war kühl. Je den 
Mo ment rech ne te sie da mit, dass er die Au gen auf schla gen wür
de, doch sie blie ben ge schlos sen. Nur die lan gen dunk len Wim
pern zuck ten un ru hig. Er sah so ver letz lich aus – kei ne Spur mehr 
von dem kräf i gen Kerl, den sie noch vor ei ni gen Wo chen ge se hen 
hat te. Aber das Schlimms te in die ser Si tu a ti on war, dass sie ihm 
nicht hel fen und ihn aus sei nem Däm mer schlaf rei ßen konn te.

»Wa rum ist un se re Be zie hung nur ge schei tert?«, flüs ter te sie. Al
les kam ihr plötz lich so sur re al vor. Elf Mo na te wa ren sie ab wech
selnd zwi schen Wies ba den und Mün chen ge pen delt oder hat ten 
sich ein fach für ei nen Tag in der Mit te ge trof en, um öf er bei
sam men sein zu kön nen – und dann muss ten sie schon wie der 
an den Ab schied den ken. Sa bi ne war so gar knapp da vor ge we sen, 
ih ren Job beim Münch ner Kri mi nal dau er dienst zu kün di gen und 
sich nach Wies ba den ver set zen zu las sen. Als Er mitt ler im Dau er
dienst war sie stets als Ers te am Tat ort, fand he raus, ob über haupt 
ein Ver bre chen vor lag, si cher te die Stel le, nahm Fin ger ab drü cke, 
be frag te Zeu gen und be rei te te die Fak ten für die Kol le gen der 
Mord grup pe vor – ein Job, den sie oh ne hin nicht ihr Le ben lang 
hät te ma chen wol len.

Doch da hat ten die Span nun gen be reits be gon nen ge habt. 
Konn te man über haupt da von re den, dass sie sich aus ei nan derge
lebt hat ten? Sie wa ren nicht ein mal rich tig zu sam men ge wach sen.

Be hut sam hielt sie sei ne Hand, in de ren Rü cken eine In fu si ons
na del steck te. »Ich hät te nur ei nen Mo nat län ger war ten müs sen.«

Sa bi ne wuss te, dass Erik mehr un ter der Tren nung ge lit ten hat te 
als sie. Im mer schon hat te sie ein Ende mit Schmer zen ge gen über 
Schmer zen ohne Ende vor ge zo gen – was nicht be deu te te, dass sie 
den Kum mer prob lem los run ter schlu cken konn te. Sie hat te es ein
fach nicht mehr län ger aus ge hal ten. Sie brauch te eine Pers pek ti ve. 
Die hat te sie nun. Ihr Job an ge bot beim BKA hat te al les ge än dert. 
Aber hät te es nicht ei nen Mo nat frü her kom men kön nen?
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»Du dum mer Kerl hast dich be stimmt noch mehr als vor her 
in die Ar beit ge stürzt. War das dei ne Art, mit dem Ende un se rer 
Be zie hung fer tigzuwer den?« Sie wisch te sich eine Trä ne von der 
Wan ge und merk te, wie eis kalt ihre Fin ger wa ren.

Falls die se Ver mu tung stimm te, war es teil wei se ihre Schuld, 
dass er nun so dalag und künst lich be at met wer den muss te. So lan
ge er nicht auf wach te und sie vom Ge gen teil über zeug te, wür de sie 
den Grund sei ner Mi se re in ih rer Ent schei dung se hen.

Trotz der Ban da gen sah er im mer noch so spitz bü bisch aus 
wie frü her. Ihr bay e ri sches »Jo mei« hat te ihn schon wäh rend der 
Schul zeit zum Schmun zeln ge bracht und wür de es be stimmt auch 
noch heu te tun. Sie blick te zu den Ge rä ten, die in gleich mä ßi gem 
Rhyth mus Eriks Blut druck, Herz fre quenz und Kör per tem pe ra tur 
an zeig ten. Eine Ma gen son de er nähr te ihn künst lich.

»Jo mei«, sag te sie, pack te sei ne Hand und brach fürch ter lich 
in Trä nen aus.

Eine hal be Stun de spä ter ver ließ sie Eriks Zim mer. In zwan zig 
Mi nu ten be gann der Ein füh rungs vor trag an der Aka de mie – und 
Sneij der dul de te kei ne Ver spä tung.

Als sie den Gang ent langlief, öf ne ten sich vor ihr die Fahr stuhl
tü ren mit ei nem Klin geln. Ein Arzt im wei ßen Kit tel trat he raus 
und kam ihr ent ge gen. Er war ha ger und hat te ein schma les Ge
sicht. Wie ge bannt starr te sie in sei ne Au gen. Sie wa ren blut un
ter lau fen und tra ten wie bei der ba se dowschen Krank heit leicht 
her vor. Au ßer dem hat te er schwe re blaue Trä nen sä cke. Der Mann 
schlief ein deu tig zu we nig. Hof ent lich ist das nicht Eriks be han-
deln der Arzt.

Sa bi ne stieg in den Lif und drück te den Knopf für das Erd ge
schoss. Be vor sich die Tü ren schlos sen, sah sie, wie der Arzt den 
bei den Be am ten zu nick te und in Eriks Zim mer ver schwand.
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Ma ar ten Sneij der be trat auf die Se kun de pünkt lich um 9.00 Uhr 
den Hör saal. Sa bi ne wuss te, der Mann dach te nicht nur so prä
zi se wie ein Uhr werk, er han del te auch dem ent spre chend. Ohne 
ei nen Blick in sein Au di to ri um zu wer fen, stak ste er auf lan gen 
Bei nen zum Pult.

Au ßer Sa bi ne wa ren nur vier wei te re Stu den ten in dem Kurs. 
Sie saß in der zwei ten Rei he, ne ben ihr war ein Platz frei, da ne ben 
wie de rum lüm mel te eine jun ge Frau, die ziem lich ab ge brüht aus
sah und an ei nem Ku gel schrei ber kau te. In der ers ten Rei he sa ßen 
die rest li chen drei: eine Frau und zwei Män ner, etwa so alt wie sie, 
Ende zwan zig. Sie hat ten ei nen kri ti schen Blick und min des tens 
vier bis fünf Jah re Be rufs er fah rung, schätz te Sa bi ne. Sie be ob ach
te te das Ver hal ten ih rer Kol le gen. Nie mand wit zel te, je der schien 
die Sa che ernst zu neh men.

Sneij der stemm te sich mit sei nen lan gen Ar men auf das Pult, 
beug te sich nach vor n und mus ter te die An we sen den. »Um ei
nes für alle Mal klar zu stel len: Ich pfei fe auf gen der mä ßig kor
rek te Be grif e wie Stu den tin nen und Stu den ten. Für mich sind Sie 
alle Stu den ten. Falls Ih nen das nicht ge fällt, kön nen Sie sich gern 
bei BKAPrä si dent Hess be schwe ren. Aber ich war ne Sie! Die Be
schwer de lis te zu mei ner Per son ist lang.« Er ver harr te in die ser 
Po si ti on.

Sa bi ne blick te durch die brei te Fens ter front auf den He li kop ter
lan de platz. Die He cken bo gen sich im Wind.

»Ein zwei ter Punkt vor weg, und der gilt auch für Sie, Frau Ne
mez: An der Aka de mie gibt es meh re re Fach rich tun gen. Sie ha
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ben sich für die Ope ra ti ve Fall a na ly se ent schie den. Wir sind kei ne 
Pro fi ler, son dern po li zei li che Fall a na ly ti ker, Ent füh rungs spe zi a lis
ten und fo ren si sche Kri po psy cho lo gen. Wir sol len nicht nur ana
ly tisch den ken, son dern müs sen den Din gen auch auf den Grund 
ge hen.« Sein Blick streif e über ihre Köp fe, und im nächs ten Mo
ment ver än der te sich sein Aus druck zu dem Lei chen hal len lä
cheln, das er so gut be herrsch te. »Ich habe Ihre Ak ten stu diert. 
An geb lich sind Sie alle über durch schnitt lich in tel li gent, aber in 
mei nen Au gen trotz dem Roh ma te ri al.« Er sah sie an und seufz te. 
»Es ist nicht ge ra de so, dass ich mich glück lich schät zen darf, Sie 
in mei nem Lehr gang zu ha ben, aber wir wer den ver su chen, das 
Bes te da raus zu ma chen.«

Sneij der press te für ei nen Mo ment die Au gen zu sam men und 
mas sier te sei ne Schlä fen. Er sah elend aus. Für ihn war die Mör
der jagd wie Me di zin ge gen sei ne schreck li chen Clus terKopf
schmer zen, die Mig rä ne hoch zwei be deu te ten und die er mit Dro
gen zu un ter drü cken ver such te. An die sem Mor gen war er nicht 
be son ders gut drauf, ver mut lich hat te er schon län ger kei nen Ver
bre cher mehr zur Stre cke ge bracht.

»Das Stu di um bei mir ist mehr als in ten siv«, sprach er mit ge
senk tem Kopf wei ter. »Sie müs sen sich nicht nur durch bei ßen so 
wie Ihre Stu di en kol le gen in den an de ren Fach rich tun gen, son
dern Sie wer den rich tig ge hend lei den, das ver spre che ich Ih nen.«

»Fängt ja schon gut an«, mur mel te Sa bi nes Sitz nach ba rin.
»Ha ben Sie et was zu sa gen, Marti nel li?«
»Nein«, ant wor te te Sa bi nes Nach ba rin.
»Gut.« Sneij der hat te nicht ein mal den Blick ge ho ben.
Sa bi ne warf ih rer Kol le gin ei nen kur zen Blick zu. Sie trug ihr 

schwar zes Haar zu ei nem lan gen Zopf ge floch ten, hat te eine 
schlan ke, drah ti ge Fi gur, ein Na sen pierc ing, ra sier te Brau en und 
statt des sen eine tä to wier te ge schwun ge ne Li nie über den Au gen. 
Am An satz ih res Hal ses sah Sa bi ne eben falls eine Tä to wie rung, 
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die wie der Sta chel ei nes Skor pi ons aus sah. Ein har tes Mäd chen, 
war Sa bi nes ers ter Ge dan ke. Tina Marti nel li stand auf ih rem Na
mens schild. Von der Teil neh mer lis te wuss te Sa bi ne, dass sie drei
und zwan zig Jah re alt war und Jura stu diert hat te.

»Hi, ich bin Tina«, flüs ter te sie noch lei ser als vor her. Sie hat te 
eine rau chi ge Stim me und ei nen ita li e ni schen Ak zent.

»Hi, ich hei ße Sa bi ne.«
»Zum Glück brin gen die meis ten von Ih nen et was Er fah rung 

mit«, fuhr Sneij der fort. »Sie kom men von den Lan des kri mi nal
äm tern, di rekt von ei ner ju ris ti schen Uni ver si tät oder vom Kri
mi nal dau er dienst.« Sneij der warf Sa bi ne ei nen kur zen Blick zu. 
Of en sicht lich war sie die Ein zi ge, die es vom KDD zur Aka de
mie ge schaff hat te.

»Un ter Ih nen ist nur eine Per son, die ver mut lich noch nie eine 
Lei che ge se hen und eine Waf e ab ge feu ert hat. Für Sie gebe ich 
eine kur ze Son der ein füh rung.« Er warf Sa bi nes Nach ba rin ei nen 
Blick zu. »Beim BKA ar bei ten sech zehn Fall a na ly ti ker. Das Stu
di um an der Aka de mie dau ert vier Se mes ter, und nur die Bes ten 
hal ten es durch. Ich bin Ihr Aus bil der, und mein Name ist …«

»Ma ar ten Sneij der«, mur mel te Tina.
»Ma ar ten S. Sneij der«, kor ri gier te er sie, »und mei ne Kol le gen 

und ich wer den Ih nen den Al ler wer tes ten auf rei ßen! Ende der Ein
füh rung. Ab jetzt wer den Sie ge nau so be han delt wie alle an de ren.«

Tina Marti nel li trug es mit Fas sung.
Sneij der lös te sich aus sei ner Hal tung und ging hin ter dem Pult 

auf und ab. »Laut Hand buch müs sen Sie sport li che Höchst leis
tun gen er brin gen, Waf en be herr schen und in al len Si tu a ti o nen 
schnell und an ge mes sen re a gie ren kön nen. Wenn ich in Ihre Ge
sich ter sehe, kom me ich zu der Ge wiss heit, dass das auf kei nen 
von Ih nen zu triff. Au ßer dem müs sen Sie laut Hand buch ein ex
zel len tes Be neh men vor wei sen kön nen. Aber bei al lem feh len den 
Res pekt, da rauf pfei fe ich!«
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Die bei den Män ner in der ers ten Rei he schmun zel ten.
Sneij ders Stim me wur de lau ter. »Wir sind hier nicht auf dem 

Wie ner Opern ball, son dern wir er mit teln in ext re men Mord fäl
len. Wenn man den gan zen Tag da mit ver bringt, tote und ver
stüm mel te Men schen zu be trach ten, kann man das mit nie man
dem tei len. Man kann am Abend nicht heim kom men und sei nem 
Part ner er zäh len, heu te hat te ich ei nen in te res san ten Se xu al mord 
an ei ner Fünf äh ri gen. Reichst du mir mal die Sah ne, Lieb ling? Sie 
brau chen eine Stra te gie, wie Sie da mit um ge hen kön nen. Mein 
Rat: Le gen Sie sich die se Stra te gie zu. Ohne die über le ben Sie hier 
kei ne zwei Jah re.«

Sneij der ver ließ sein Pult und ging an der ers ten Rei he vor bei. 
Bei der Frau, die auf ih ren Block krit zel te, blieb er für ei nen Au
gen blick ste hen, riss das Blatt ab und knüll te es kom men tar los zu
sam men. »Ich ver ra te Ih nen, was wir hier an der Aka de mie tun: 
Mein Kol le ge Kon rad Wess ely bringt sei nen Stu den ten bei, die 
Din ge rich tig zu tun. Aber Sie müs sen auch ler nen, die rich ti gen 
Din ge zu tun und ab seits der Norm zu den ken. Und ge nau das ist 
es, was ich Ih nen bei brin gen wer de.« Sneij der warf den Pa pier ball 
in den Müll ei mer.

»Heißt das, wir dür fen nicht mit schrei ben?«, frag te die Frau in 
der ers ten Rei he.

»Wenn Sie sich nicht ein mal mer ken kön nen, was ich Ih nen in 
der ers ten Stun de er zäh le, wie wol len Sie sich dann in die kom
plexen Denk struk tu ren ei nes Se ri en tä ters hi nein ver set zen?«

Nach ei ner kur zen Pau se re de te er wei ter: »Ich möch te nicht, 
dass Sie mei ne Zeit ver schwen den, da her sage ich al les nur ein 
ein zi ges Mal, und Sie soll ten sich al les gut ein prä gen.«

Sneij der trat wie der an sein Pult. »Wis sen Sie, wa rum Sie hier 
sind?«

Es war eine rhe to ri sche Fra ge, nie mand ant wor te te.
»Jähr lich wer den fünf zig Per so nen auf ge nom men und in 
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zehn Stu di en zwei ge ein ge teilt. Die Be wer ber wur den sorg fäl
tig aus gesucht. Und den noch liegt die Durch fall quo te bei sieb
zig  Pro zent.«

Ein Mur ren ging durch den Saal. Wes halb er zähl te Sneij der ih
nen das? Sa bi ne wur de mul mig zu mu te. Sie war nicht durch die ses 
Aus le se ver fah ren ge gan gen. Schon seit letz tem Frei tag ver mu te te 
sie, dass sie ei nem an de ren Stu den ten, der sich für die sen Lehr
gang qua li fi ziert hat te, den Platz weg ge nom men hat te.

»An die ser Aka de mie wer den kre a ti ve Köp fe ge schaf en, Fäl
le kri tisch hin ter fragt und neue Lö sun gen ent wi ckelt.« Sneij der 
brei te te die Arme aus. »Glau ben Sie mir, nach ei ni gen Mo na ten 
sit zen hier nur noch zwei oder drei vor mir. Wa rum? Weil spä ter 
Men schen le ben von Ih nen ab hän gig sein wer den. Und ich habe 
mei ne ganz be son de ren Me tho den, nur die wirk lich brauch ba ren 
Kan di da ten für die sen Job he raus zu pi cken.«

Sa bi ne zwei fel te kei ne Se kun de da ran. Sie war mit Sneij ders 
Me tho den in Be rüh rung ge kom men. Ei ner seits war er ein Ge nie, 
an de rer seits ein men schen ver ach ten des Arsch loch. Zwei po si ti ve 
Ei gen schaf en in sich zu ver ei nen – Ge ni a li tät und Mensch lich
keit – war wohl ein Ding der Un mög lich keit, so gar für eine Ko ry
phäe wie Sneij der. Die meis ten der Stu den ten hat ten noch kei ne 
Ah nung, wie er mit Men schen um ging. Sie lei der schon.

Sneij der blick te in die Run de. »Gibt es Fra gen?« Nie mand mel
de te sich. »Also gut …«

Da hob Tina die Hand. »Darf ich doch et was fra gen?«
»Das ha ben Sie be reits.«
Tina fi xier te ihn mit e mo ti ons lo sem Blick.
»Spu cken Sie es schon aus, Kol le gin Marti nel li, aber ma chen 

Sie es kurz.«
»Wa rum un ter rich ten Sie an der Aka de mie, wenn Sie oh ne hin 

glau ben, dass wir alle Idi o ten sind?«
Die Kol le gen in der ers ten Rei he nick ten zu stim mend.

Gruber_Todesurteil_CC14.indd   36 04.11.2014   15:09:27



37

»Da denkt man im mer, man hat all mäh lich ge nug na se wei
se Men schen ken nen ge lernt«, mur mel te Sneij der zu sich selbst, 
»und doch fin den im mer wie der neue Klug schei ßer den Weg zur 
Aka de mie.«

Was für ein Komp li ment! Sa bi ne be merk te die ent rüs te ten Ge
sich ter ih rer Kol le gen. Will kom men in Sneij ders Welt!

»Eine be rech tig te Fra ge, die ich mir of selbst stel le, Frau Marti
nel li«, ant wor te te Sneij der schließ lich. »Wer im Al ter nicht lehrt, 
hin ter lässt nach sei nem Tod kein An den ken. Ge nügt Ih nen das als 
Ant wort? Nun stel le ich Ih nen eine Fra ge: Wa rum sind Sie hier?«

»Da mit ich in ein paar Jah ren furcht bar da mit an ge ben kann, 
dass ich die sen Stu di en zweig bei Ih nen ab sol viert habe.«

Es klang iro nisch. Sa bi ne muss te schmun zeln.
Sneij der neig te den Kopf. »Gute Ant wort.« Für ei nen Au gen

blick glaub te Sa bi ne, ihn lä cheln zu se hen. Er blick te auf sei ne 
Arm band uhr, eine Swatch in den Far ben der nie der län di schen 
Flag ge. »Im Mo ment sind wir fer tig. Den Rest der Stun de nut
zen Sie, um sich ein we nig in die Cen tip edeMor de ein zu le sen. 
Neh men Sie Ihre aus ge füll te Ver schwie gen heits er klä rung mit. Wir 
se hen uns wie der um exakt 15.00 Uhr. Wer zu spät kommt oder 
kei ne un ter zeich ne te Er klä rung bei sich hat, fliegt aus der Ver an
stal tung.« Er wand te sich um und ver ließ den Hör saal.

Eine Zeit lang war es still. Ei ni ge at me ten hör bar aus. Sa bi ne 
lehn te sich zu rück und war te te. Die Stu den ten pack ten ihre Un
ter la gen zu sam men, und lang sam tauch ten die ers ten Wort mel
dun gen auf. Schlim mer als er war tet oder Über heb li cher Kotz bro-
cken wa ren zu hö ren. Sa bi ne hin ge gen wuss te, dass das ge ra de 
nur eine recht harm lo se Vor stel lung ge we sen war. Sneij der konn
te noch ganz an ders. Trotz dem wa ren die Re ak ti o nen ver ständ
lich. Zum ei nen wirk te Sneij der nicht wirk lich ein la dend auf an
de re Men schen, zum an de ren sa ßen hier kei ne pu ber tie ren den 
pi ckel ge sichti gen Stu ben ho cker, son dern Kol le gen, die zu meist 
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schon reich lich be rufl i che Er fah rung ge sam melt hat ten. Tina war 
zwar die Jüngs te, wirk te aber auch nicht so, als wäre sie so e ben aus 
dem Ei ge schlüpf. Und nun muss ten sie sich von Sneij der er klä
ren las sen, dass die Hälf e von ih nen Müll war, den er erst aus
sieben muss te.

»Er ist gar nicht so übel«, sag te Tina plötz lich ne ben ihr.
»Ab war ten.« Sa bi ne pack te ihre Map pe und ver ließ als Ers te 

den Hör saal.
Beim Fahr stuhl sah sie, wie Sneij der mit ei nem hochge wach se

nen grau haa ri gen Mann sprach.
»Üb ri gens hat un se re Idee, die neu en Han dys frü her als ge plant 

zu ver tei len, bis jetzt nichts ge bracht«, sag te der Grau haa ri ge.
Sa bi ne kam nä her.
»Da rum habe ich Hess vor ge schla gen, auch am Cam pus, in 

der Tief ga ra ge und im Wald par cours Ka me ras zu ins tal lie ren.« 
Die Fahr stuhl tür öf ne te sich, Sneij der trat in die Ka bi ne und ver
schwand.

Sa bi ne woll te be reits an dem Grau haa ri gen vor bei ins Trep pen
haus ver schwin den, als er sich um dreh te. Sie stutz te für ei nen Mo
ment. Der Mann hat te ein un ra sier tes, wet ter ge gerb tes Ge sicht 
mit tie fen Fur chen und ein wach sa mes und mes ser schar fes Auge; 
über dem an de ren trug er eine schwar ze Au gen klap pe, wo durch 
er grob schläch tig wirk te. Er nutz te die Ge le gen heit ih rer Ver wir
rung und blick te auf ihr Na mens schild.

»Sie sind also Sa bi ne Ne mez …«, sag te er und reich te ihr die 
Hand. Sei ne Haut war sprö de, der Druck kräf ig.

»Gu ten Tag.« Sa bi ne such te nach sei nem Na mens schild, fand 
aber kei nes.

»Ich habe von Ih nen ge hört. Gute Sa che, letz tes Jahr. Ma ar ten 
hat ein paar Wor te da rü ber ver lo ren – und das tut er sel ten. Sie 
müs sen ihn schwer be ein druckt ha ben. Al ler dings sind Sie klei
ner, als ich dach te.«
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Wie viel wuss te der Mann da rü ber, was Sneij der und sie ge tan 
hat ten? Und sooo klein war sie nun auch wie der nicht. Ei nen Me
ter und drei und sech zig Zen ti me ter.

»Ich hof e, Sie sind den An for de run gen ge wach sen.« Er klopf e 
ihr auf die Schul ter, dann ging er den Kor ri dor ent lang.

Sa bi ne schau te ihm nach. Der Mann hat te ei nen rau en Gang. 
Er hink te leicht. Viel leicht eine Ver let zung, viel leicht aber auch 
ein stei fes Bein.

Da trat Tina an ihre Sei te. »Na, ers te Freund schaf ge schlos sen?«
Sa bi ne schüt tel te den Kopf. »Kei ne Ah nung, wer das war.«
»Den kennst du nicht?« Tina schmun zel te. »Was lernt ihr Ty pen 

beim Kri mi nal dau er dienst ei gent lich? Das war der zwei te Pro fi ler, 
der die an de re Grup pe aus bil det. Er war der Mann, der die Fall
ana ly se und Pro fil er stel lung in Deutsch land ein ge führt hat. Sneij
ders ehe ma li ger Leh rer und Men tor. Kon rad Wess ely.«
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